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BERND KLUGE: Deutsche Münzgeschichte VvVon der spaten Karolingerzeit bıs ZU' Ende der Salier (ca. 900 bis
(Römisch-germanisches Zentralmuseum. Forschungsinstitut tür Vor- und Frühgeschichte,Monographien Sıgmarıngen: Thorbecke 1991 302 mıiıt zahlreichen Abb. und Karten. Ln

68,—.

Die Ausstellung Die Salıer und iıhr Reich« Lat sıch bekanntermaßen mıiıt iıhrer Realisierung recht schwer. Sıe
wurde angekündigt, verschoben, NECUu angESECLZL, wıeder verschoben. Das Jer vorzustellende Werk gehört ın
die eıhe der Publikationen ZUu!r Salıer-Ausstellung und ist, wenn INnan tormulieren darf, eın
Ausstellungskatalog einer Ausstellung, die ZU) Zeitpunkt der Verfassung dieser Rezension och
gar nıcht 21bt.

Dıies LUL der Qualität der Arbeit Von Kluge freilich keinen Abbruch. Wer siıch bisher ber die deutsche
Münzgeschichte des bıs 12. Jahrhunderts intormieren wollte, WAar auf Hermann Danneberg, Dıie
deutschen Münzen der sächsıischen und fränkischen Kaıserzeıit (4 Bde Berlıin 1876—1905), angewlesen.Angesichts der Fortschritte der Numismatik ın den etzten 100 Jahren W ar eine Neubearbeitung längstübertällig. Diese 1st Kluge ausgezeichnet gelungen. In eıner VO:|  —3 numısmatıschem Fachlatein weıtgehendtreien und eshalb allgemein verständlichen Sprache führt in das europäische Müuünzsystem eın, das von
arl dem Großen bıs Mıtte des 13. Jahrhunderts in Geltung WAar. Es handelte sıch eine Silberwährungmıiıt einem einzıgen Münzwert, dem Pfennig Denar), der zunächst 7Gramm WOß und 1m Laute der
Jahrhunderte immer eichter WUur: de Gold spielte 1ın diesem Zeıtraum als Münzmetall keıine olle mehr.

Auf zahlreichen Karten und Tabellen geht Kluge mıinut1iös der Münzprägung der spaten Karolinger, der
ttonen und Salıer ach und untersucht auch die Münzstätten des Adels und der Geıistlichkeit. Er kann
ımmerhiın 143 Münzstätten nachweisen, VO  - denen iın Schwaben lagen (wıe Esslingen, Onstanz
der Augsburg). Auf 8 Tateln mıiıt 528 Abbildungen wiırd eın repräsentatıver Querschnitt der deutschen
Münzprägung Vo 900 bis 1125 geboten. Durch die Qualität der Wiedergabe erschlie(ßt sıch dem Betrachter
die Welt des auf den ersten Blıck eher unscheinbaren mittelalterlichen Pfennigs, der reilich, Was
Stempelschnitt und Prägequalität angeht, — seıne römischen Vorbilder nıcht herankommt. Dıieser
»Ausstellungskatalog« 1st eın gelungener Appetitanreger für Kluges »Handbuch der deutschen Muüunzen VO  —
der spaten Karolingerzeit bıs ZU Ende der Salier«‚ das hottentlich bald erscheinen kann Hubert Wolf

KARL SCHMID (Hg.) Dıiıe Zähringer. Bd 11L Schweizer Vorträge und Forschungen (Veröffentlichungen Zur

Zähringer-Ausstellung 111) S1gmarıngen: Thorbecke 1991 111 und 418 mıt 101 Abb davon ın
Farbe und Ausschlagstatel. Pappbd. I2,—

In einem ersten Auftsatz geht Adolf Reinle der romanıschen Reıterstatue Zürcher Großmünster ach Als
Auftraggeber konnten 1Ur dıe Stadtherren des 12. Jahrhunderts in Frage kommen. Herzog ertold Walr
mıt Oberitalıen, die Vorbilder standen, bestens ekannt. Anhand VO:|  3 archäologischen Grabungen kann
Jürg Schweizer das zährıngische Burgdorf strategisch wichtigen Aareübergang beschreiben Um 1200
der 1mM 13. Jahrhundert wurde die Anlage durch eine stärkere ErSELZt. Carl untersucht die
Verfassungs- und Sozialtopographie in Freiburg l UVe,, das einer Wegkreuzung strategisch wichtigerLage eiınem Saaneübergang gegründet WUur: de Klöster konnten nıcht in die alteste Stadtplanungeinbezogen werden. Erst durch den Einbezug weıterer Quartiere in die Befestigungen wWUur: de 1€es möglıchDie Klöster verfügten 1m Mühlenquartier 1mM Galterntal ber eıgene Betriebe. Pascal Ladner schält aus dem
Stadtrecht Von 1249 alteste Teıle heraus und vergleicht s1ie mMiıt Texten A4UuS der 'estschweiz. Dem staufisch-
zähringischen Ausgleich VvVon 1098 geht arl Schmid ach (UOtto VO  — Freising überlietert ın tendenz1ös
staufischer Sicht, wI1e Friedrich den zähringischen Usurpator in spektakulärer Art überwunden habe Nun
sınd ber sıch bekämpfende Herzöge nıchts Außergewöhnliches. Im Südwesten des Reiches gelangAngehörigen der Reformbewegung VO  — Cluny ach dem Investiturstreıit eın Ausgleich der Fronten. Als
Abgeltung für den Rückzug aus Schwaben fanden die Rechte der Zähringer ın Zürich ıhre Bestätigung. Mıt
ihnen vereinbarte sıch uch der Bıschot von Basel Gerd Althoffgeht dem Herzogstitel der Zähringer ach
Vermochten sıch Könıge nıcht durchzusetzen, versuchten Adelıge, iıhre Stellung auszubauen. Rangerhö-hungen mußten verdient werden und dem Titel uch ıne Sache folgen. Die Zähringer törderten die Wahl
Lothars ZU) Könıg und wurden deshalb Rektoren VO:  } Burgund, amıt Stellvertreter des Könıigs. AlfonsZettler untersucht die Zähringerburgen, deren Grundftorm der Donjon auf rechteckigem Grundriß Sıe

besonders efestigt und wiırkten repräsentatıv. Nach Indizıen können re Anfänge bereits auf
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Konrad (1122—-1152) zurückgeführt werden. Dıie Vorbilder stammen 4US Frankreich und den Nıederlan-
den, der Zähringer Rudolt als Bischoft VO  — Lüttich tätıg WAr. Verwandtschaften verbanden die Zähringer
mıt ftranzösıschem Adel Gabriele Wıtolla beschreibt, wIıe die Rektoren VO  } Burgund ıhre Beziehungen
den Klöstern und Stitten ausgestalteten, diese ıhrer Herrschaftspolitik dienen konnten. Sıe stutzten
sıch auf eiıne allerdings eher selbständige Interpretation ıhres Eigenkirchenrechts. Durch Abgabenbefreiung
suchten s1e sıch die wirtschaftliche raft der Klöster nutzbar machen. Am 18. Februar 1218 starb
Bertold V. kınderlos. Hartmut Heinemann verfolgt erstmals das Schicksal des Zähringererbes. Hıer
interessieren die Kirchenlehen: Es entspannte sıch eın Streıt, ob diese ach kirchlichem Recht heimgefallen
seıen und NCUu vergeben seıen der vererbt würden. Schließlich setzte sıch der kirchliche Standpunkt
durch Nun zerbrachen die nsäatze Zur Territorialbildung und der Herzogstitel erlosch. Durchaus
einzıgartıg 1St das VO  - Kaıser (Jtto 1L dem Graten Bertold 1m Jahre 999 gewährte Marktprivileg für
Vıllıngen. Gerd Althoff weıst darauf hin, da{fß solche Gnadenerweise 1U kirchlichen Größen gewährt
wurden. Bertold 111 mufte durch seinen Romzug »verdienen«. Es galt, den Gegenpapst Johannes
Philagathos bekriegen, der iın der Folge geblendet wurde. Nase und Zunge wurden verstümmelt und der
einstige Gegenpapst auf eiınen Esel DESETZL, die Strate des kanonischen Rechtes für Abgesetzte. Auf we1l
bisher nıcht beachtete Urkunden weılst Ulrich Parlow hın. Es gelingt ihm, nachzuweısen, da{fß Bertold als
Herzog VO|  3 arnten dieses Land bisherigen Ansıchten doch betreten hat. Karl Schmid beleuchtet
die Zähringer Kırche den breisgauischen Besitzungen Basels ın der 1180 auf 1139 gefälschten
Papsturkunde. Der Bischof VO  — Basel War geschwächt und suchte seinen Besıtz sıchern. Schmid mufß
Theodor Mayer, der den Basler Besıtz als »nıcht Ilzu groß« eingestuft hatte, widersprechen. Miıt der
Gründung der Kirche VO|  — Leutebach scheinen die Zähringer versucht aben, sıch dem FEinfluf(ß Basels
entziehen. Mıt Hugo Ott fordert Schmid eıne archäologische Grabung des Standortes dieser Kırche. Das
romanısche Krönungsrelief 1im Munster VO  — Freiburg Br. wurde bisher als Krönung Davıds durch Samuel
beschrieben. Adolf Reinle and anhand ikonographischer Untersuchungen, das Reliet eine Pilgerkrö-
Nung durch akobus den Alteren darstellen muß Der Pilger erhält Stab und Tasche, bevor die Reıise
antrıtt. In Santıago wurde Deutschen eiıne Krone aufgesetzt. Als Kreuztahrer WAalr Bischof Rudolt VO  3

Lüttich uch eın Pılger, der miıt dem Hakenstock, dem Zeichen bischöflicher Stellung, abgebildet ISt. Mıt
Vorteil Wl['d IMan uch die Arbeıt VO  3 Lou1s Carlen allfahrt und Recht im Abendland, Freiburg Ve.
1987 mıt reichem Materıal ZU Pilgerrecht beiziehen und d1e Deutung Reinles weıter bestätigt tinden.
Dank dem sogenannten Barbarossa-Fund aus dem nahen UOsten konnte Ulrich Klein die Liste der
zähringischen Müunzpragungen erweıtern und weıtere Varıanten teststellen. Hans chadek und Peter
Schmidt-Thome beschreiben anhand archäologischer und archivalıscher Forschungen die Stadtbetesti-
Sung Freiburgs Br. Mıt Dendrochronologie konnte das Martınstor ın die Jahre 201/02 datiert werden. Da
die weıteren Tore gleich gebaut9 mu{(ß die Befestigung spatestens VOT der Mıtte des 13. Jahrhunderts
erstellt worden se1in. Berent Schwineköper bezieht die Stadtgründungen der Zähringer iın das hochmiuittelal-
terliıche Städtewesen e1in. uch findet Parallelen 1mM Norden Frankreichs und den Niederlanden. Der
Forscher wiırd die umfangreiche Literaturliste schätzen WwIssen, Wenn auch auf einıge Schweıizer
Arbeiten verzichten mu{

Das Buch esticht durch seiınen reichen Inhalt und die oft überraschenden Forschungsergebnisse.
eNAUSO wIıe die Zähringer d1e verschiedensten Instrumentarıen tür ıhre olıtık einsetzten, sınd 1J1er uch
zahlreiche Forschungsmethoden vereinigt worden. Dem großräumigen FEinflu(ß der Zähringer ın verschie-
denen Kulturen entspricht die Zusammenarbeit Von Fachleuten AUS den ehemalıgen Zähringerregionen.

Hermann Bischofberger

ECKART CONRAD LUTZ: Spiritualis Fornicatıo. Heınric Wiıttenwiler, seine Welt und seiın »Rıng«
(Konstanzer Geschichts- und Rechtsquellen Sıgmarıngen: Thorbecke 1990 5055 mıiıt

Abb davon arb Ln 94 ,—

Fckart Conrad Lutz will mıiıt seinem Buch eine interdiszıplınäre Annäherung den spätmittelalterlichen
Dıichter Heıinrich Wittenwiler und seın Werk, den Rıng, schatten. Er sieht 1m Rıng ıne Antwort
Wittenwilers auf zeitgenössische Probleme und Mißstände, weshalb siıch in den ersten ünft Abschnitten
dem hıstorischen Kontext des Werkes wıdmet. (3anz konkret untersucht die Lebensumstände Wıttenwi-
lers und zieht AazZu uch CuU«C Urkunden und Quellen heran. 50 erscheıint das Bıld eınes hohen bischöflichen
Beamten ın Konstanz, der test die Parte1ı des els gebunden ist und somıt proösterreichisch gesinnt.


